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Reexposure IFRS „Versicherungsverträge“ – die 
Sicht von Deloitte
Mit dem Ablauf der Kommentierungsfrist hat auch 
Deloitte seinen von einer internen Arbeitsgruppe erarbei-
teten „comment letter“ zum zweiten Standardentwurf 
„Versicherungsverträge“ veröffentlicht. Dieser hat die 
Stellungnahme von Deloitte zu den fünf Themenkom-
plexen Verrechnung mit der vertraglichen Servicemarge 
(VSM), „Spiegel“-Ansatz, Ausweismodell, Zinsaufwand 
und OCI-Lösung sowie Übergangsbestimmungen zum 
Gegenstand. Darüber hinaus werden die Kosten und 
Nutzen des intendierten Standards sowie dessen Deut-
lichkeit kommentiert. Die Anmerkungen von Deloitte im 
Einzelnen:

Verrechnung mit der vertraglichen Servicemarge 
(VSM)
Grundsätzlich werden die Vorstellungen des IASB, die 
eine ertragswirksame Auflösung der vertraglichen Ser-
vicemarge entsprechend dem Erbringen der Leistungen 
und die Möglichkeit vorsehen, diese mit Schätzungsän-
derungen von Cashflows bezüglich zukünftiger Deckung 
und Leistungen zu verrechnen, begrüßt. Jedoch wird 
angeregt, die Auflösung der VSM auf die Abwicklungs-
dauer auszudehnen, da auch die Schadenregulierung 
eine vom Versicherer zu erbringende Dienstleistung dar-
stellt.

Darüber hinaus sollte nach Ansicht von Deloitte eine 
Verrechnung der prospektiven Änderungen der Risiko-
marge, die aus einer Änderung der Annahmen resultie-
ren, mit der VSM ermöglicht werden. Damit wäre ein 
konsistenter Umgang mit Annahmeänderungen sowohl 
hinsichtlich der Zahlungsströme als auch der Risiko-
anpassung gewährleistet. Außerdem wird gefordert, 
die Begrenzung der Verrechnung der VSM mit Schät-
zungsänderungen der prospektiven Zahlungsströme auf 
zukünftige Deckungen und (Dienst-)Leistungen – abge-
sehen von der OCI-Lösung für Zinsschwankungen – auf-
zuheben. Damit könnten auch Schätzungsänderungen 
der Abwicklungszahlungsströme mit der VSM verrechnet 
werden.

„Spiegel“-Ansatz
Der „Spiegel“-Ansatz mit der Notwendigkeit, die Erfül-
lungszahlungsströme überschussbeteiligter Verträge in 
Komponenten zu zerlegen, die in einem direkten Zusam-
menhang mit der Rendite der zugrunde liegenden Werte 
stehen, die nur indirekt mit diesen schwanken, und in 
eine Komponente, die unabhängig davon ist, wird von 
Deloitte abgelehnt. Dies wird mit der Komplexität des 
Ansatzes und dem damit für den Abschlussersteller ver-
bundenen Aufwand begründet. Darüber hinaus beste-
hen konzeptionelle Probleme bei Ermittlung und Auflö-
sung der VSM. Außerdem führt der „Spiegel“-Ansatz, 



2

sofern die zugrunde liegenden Werte nicht mit dem 
beizulegenden Zeitwert bewertet werden, zu irreführen-
den Ergebnissen. Zudem bleibt die Vorgehensweise im 
Rahmen des „Spiegel“-Ansatzes unklar, wenn die Über-
schussbeteiligung der Versicherungsnehmer auf einem 
Portfolio von Versicherungsverträgen oder dem Gesamt-
ergebnis eines Versicherers basiert.

Alternativ wird von Deloitte ein Ansatz vorgeschlagen, 
der mit dem Bewertungsmodell des 3-Bausteine-Ansat-
zes konform wäre. Dabei bestimmt sich die aufwands-
wirksame Zinszuführung anhand der sogenannten 
„Buchrendite“, die sich aus der Rendite der zugrunde 
liegenden Werte ableitet. Sowohl die erwarteten Cash- 
flows als auch Diskontsatz und Zinszuführung würden 
an die Änderungen der „Buchrendite“ angepasst. Bei 
einer Laufzeit der Erfüllungszahlungsströme, die über 
diejenige der zugrunde liegenden Werte hinausgeht, 
würden die aufwandswirksame Zinszuführung, der 
korrespondierende Diskontsatz sowie die Erfüllungszah-
lungsströme für diesen Teil mittels der erwarteten Wie-
deranlagerendite bestimmt.

Die Auswirkungen einer etwaigen Differenz zwischen 
dem Diskontsatz auf Basis der „Buchwert-“ bzw. der 
erwarteten Wiederanlagerendite und dem Marktzinssatz 
auf die relevanten versicherungstechnischen Verpflich-
tungen würden dann erfolgsneutral im sonstigen Ein-
kommen (OCI) und im Eigenkapital erfasst. Außerdem 
wird im „comment letter“ von Deloitte eine Verrechnung 
der vertraglichen Servicemarge mit Schwankungen des 
auf den Versicherer entfallenden Anteils an der Rendite 
der zugrunde liegenden Werte angeregt, solange noch 
keine Verteilung der Überschüsse auf die Versicherungs-
nehmer vorgenommen wurde.

Ausweismodell
Das neue Ausweismodell mit dem „Umsatz aus Versi-
cherungsverträgen“ resultierend aus der Auflösung von 
Komponenten der Verpflichtung für zukünftige Deckung 
(erwartete Cashflows der Periode, Änderung Risikoanpas-
sung, Auflösung der VSM entsprechend dem Erbringen 
der Leistungen, allokierte direkt zurechenbare Abschluss-
kosten) und den gegenüberzustellenden tatsächlichen 
Aufwendungen für Versicherungsleistungen und Kosten 
wird von Deloitte abgelehnt. Begründet wird dies damit, 
dass die aus dem IFRS-Projekt Umsatzrealisierung (von 
Dienstleistungsverträgen) stammende Umsatzgröße nicht 
zu einem glaubwürdigen Ausweis bei langfristigen Versi-
cherungsverträgen führt. Außerdem stellt der „Umsatz aus 
Versicherungsverträgen“ nach Ansicht von Deloitte nicht 
die von Investoren gewünschte Volumeninformation dar.

Der Standardsetter sollte nach Meinung der Kommen-
tierenden akzeptieren, dass für kurz und lang laufende 
Versicherungsverträge ein unterschiedlicher Ausweis 
erfolgen muss, um entscheidungsnützliche Informati-
onen zu generieren. Deshalb wird vorgeschlagen, das 
Ausweismodell des Standardentwurfs aus dem Jahr 
2010 für langfristige Verträge („Summarised margin“-
Ansatz) mit der ertragswirksamen Auflösung der VSM 
und der erfolgswirksamen Erfassung der Änderungen 
der Risikomarge mit der optionalen Anwendung des 
„Beitragsübertragmodells“ für kurzlaufende Verträge 
zu kombinieren. Außerdem werden die verpflichtende 
Angabe des Neugeschäftsvolumens und dessen Auswir-
kungen auf die erwarteten Cashflows, Risikoanpassung 
und VSM im Anhang ausdrücklich befürwortet.

Zinsaufwand und OCI-Lösung
Deloitte unterstützt ausdrücklich den Ansatz, aus Zins-
schwankungen resultierende Wertänderungen der 
versicherungstechnischen Verpflichtungen ganz oder 
teilweise erfolgsneutral im sonstigen Einkommen (OCI) 
bzw. Eigenkapital zu erfassen. Dabei kann die Kommen-
tierung jedoch nicht isoliert von der Entwicklung des 
IFRS 9 erfolgen. Diese trägt mit der Einführung einer 
neuen Kategorie, die die erfolgsneutrale Bewertung von 
Schuldinstrumenten mit dem beizulegenden Zeitwert 
vorsieht, der intendierten OCI-Lösung für Zinsschwan-
kungen auf der Passivseite Rechnung.

Trotzdem bestehen weitere „accounting mismatches“. 
So ergeben sich bei Bewertung der finanziellen Vermö-
genswerte mit den fortgeführten Anschaffungskosten 
in der Bilanz und bei Anwendung der erfolgswirksamen 
Zeitwertbewertung in der Gewinn- und Verlustrechnung 
Inkonsistenzen. Zusätzlich führt der Einsatz von Deriva-
ten zur Verlängerung von Laufzeiten auf der Aktivseite 
aufgrund der damit verbundenen erfolgswirksamen Zeit-
wertbewertung zu einer weiteren rechnungslegungsbe-
zogenen Inkonsistenz.

Als Konsequenz fordert Deloitte, auf eine verpflichtende 
OCI-Lösung für Zinsschwankungen auf der Passivseite zu 
verzichten und stattdessen ein Designationswahlrecht 
für Versicherungsverträge einzuräumen. Damit könnten 
Versicherer bestimmen, welche Effekte aus Zinsschwan-
kungen auf versicherungstechnische Verpflichtungen 
erfolgsneutral im Eigenkapital und welche erfolgs-
wirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst 
würden. Alternativ sollte nach Ansicht von Deloitte im 
Rahmen des IFRS 9 die Möglichkeit geschaffen werden, 
eine erfolgswirksam mit dem Zeitwert zu bewertende 
Sicherungsbeziehung zwischen finanziellen Vermö-



3

genswerten und Portfolien von Versicherungsverträgen 
zu bilden. Damit würden aus den Hedge-Beziehungen 
resultierende Gewinne und Verluste den sonstigen Rück-
lagen („OCI-reserve“) entzogen und in der Gewinn- und 
Verlustrechnung ausgewiesen.

Übergangsregelungen
Grundsätzlich stimmt Deloitte dem Standardsetter zu, 
dass ein retrospektiver Ansatz mit der Prognose der 
Erfüllungszahlungsströme im Zeitpunkt des Übergangs 
und der retrospektiven Ermittlung der VSM die ange-
messenste und genaueste Lösung darstellt. Ebenfalls 
positiv bewertet wurden die Erleichterungen bei Schät-
zungen der VSM, sofern eine vollständige retrospektive 
Ermittlung nicht möglich ist. Mit diesen Vorschriften 
sollte nach Einschätzung der Kommentierenden gewähr-
leistet sein, dass für eine ausreichende Anzahl von Perio-
den eine rückwirkende Ermittlung der VSM möglich ist.

Jedoch sollte der Standard nicht verlangen, dass für 
sämtliche Verträge eine rückwirkende Ermittlung der 
VSM vorzunehmen ist. Für vor einem bestimmten Zeit-
punkt eingebuchte Verträge sollte von einer Ermittlung 
der VSM abgesehen werden. Das heißt, dass dann nur 
die Erfüllungszahlungsströme im Zeitpunkt des Über-
gangs zu prognostizieren wären. Außerdem sollte der 
Standardsetter erwägen, den vom FASB präferierten 
Schätzer, die VSM auf Basis der unmittelbar vor dem 
Übergang bestehenden Portfolien zu berechnen, zu 
adaptieren, falls eine vollständige retrospektive Ermitt-
lung unmöglich erscheint.

Ein Implementierungszeitraum von drei Jahren wird 
von Deloitte als ausreichend erachtet. Dabei sollte das 
Datum der verpflichtenden Erstanwendung von IFRS 9 
und IFRS „Versicherungsverträge“ möglichst überein-
stimmen. Sofern sich das IASB hierzu außerstande sieht, 
sollte den Versicherern bei Erstanwendung des Versiche-
rungsstandards die Möglichkeit eingeräumt werden, die 
finanziellen Vermögenswerte neu zu klassifizieren. Diese 
Option würde über die bisher angedachten Übergangs-
bestimmungen C11 und C12 hinsichtlich der Ausübung 
bzw. Rücknahme der „Fair Value“-Option bzw. der 
erfolgsneutralen Erfassung von Wertänderungen nicht 
zum Handelsbestand gehörender Eigenkapitaltitel im 
OCI deutlich hinausgehen.

Wahrscheinliche Auswirkungen des Standards für 
„Versicherungsverträge“
Deloitte hat im August und September 2013 eine 
Umfrage unter mehr als 300 Versicherern hinsichtlich 
deren Sichtweise auf den zukünftigen Versicherungs-
standard durchführen lassen. Regional lag ein Schwer-
punkt der Befragung auf Westeuropa sowie auf Asien 
und Nordamerika. Auch hinsichtlich der Größe (Prämi-
envolumen) war das gesamte Spektrum der Versicherer 
vertreten. So wiesen 40% der Teilnehmer ein Prämienvo-
lumen von weniger als 500 Mio. US-Dollar auf, wohin-
gegen mehr als 22% über Beitragseinnahmen von mehr 
als 5 Mrd. US-Dollar verfügen.

Nach Aussage der Studie hatten mehr als 59% der 
Unternehmen bereits mit einem (Umsetzungs-)Projekt 
begonnen, wobei 85% der Befragten die dreijährige 
Implementierungsdauer als ausreichend erachteten. 
Dabei werden die Implementierungskosten der neuen 
Rechnungslegungsstandards durchschnittlich mit 25–50 
Millionen US-Dollar veranschlagt. Dem stehen jedoch 
erwartete Vorteile aus der Umstellung gegenüber. So 
erwarten 64% der Teilnehmer, dass diese die Imple-
mentierungskosten übersteigen, jedoch weniger als ein 
Drittel der Befragten prognostiziert dies für das Rech-
nungswesen. Darüber hinaus glauben 54% der Studien-
teilnehmer, dass die neuen Rechnungslegungsstandards 
entscheidungsrelevantere Informationen für Investoren 
generieren.
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